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Anzahl der Orte ungefähre Fläche 
(Städte) (in km2) 

Wt wrritariale Ausdehnung dieser zehn Tennimkn betrug demnach insgesamt rund 3069 
JXe aufifeffihr~n € M s c M b  entqrwben ihrerseits mehr als 80% dar in diesem Ge- 

W &stierden Städu. Iin hJvr d q p t c h  W e t  vcrmi$t man l d i c h  - 
sai8 lbtmbeq - in deren o83mcr Umgßbng wirkten rillwdhgb die Orlamüadca und 
bdb$mmcr W~ihcimiten - sowie Barka, BSanlrcnham und ch.kmiWe. 
r s l i e ~ ~ e ~ l l d w o b l a a c h * m ü a h ~ i ~ D a h u n e a t s ~  
mJ3. e h e  Reihe m c r  baw. zumindest pr#id&rter Schlußfdpmngen zum System der 

Teminettn im WtteMterw Es wird deutlich, das - &r Binaki& der Be~lWnche auf da f l e  Land e r b M  groBer war, als dSca bhbt 
viclfaeh vermutet Mnde (auch cer. 80% der Dorfer im &reich der zahn Tmuidm sind 
ja im Vcr̂ acirlchRis erfaßt); - CfiG temtwide Ausdehnung einer Reihe von Tembien d e  die gr& Zahl der zu 
ifiatn gehorenden Ortschaften (durchschn. 62 pro Terminei) gegen die verbreitete Au- 
& h t  sprdcn, da8 es sich bei den mendilranmn Adkmtadonen um "Ebn-ihm- 
l#ins& phawkit habe. Eine wirklich s p i i h  und wirksame Predigt- und SedswgeS 
t@it in den betreffenden Ortsehafun w&c so nicht durMWbar gewcscn. 

- bmsan t e  Aufschliisse über den systemllen Aufbau aber auch die gezielte EXwer- 
bPag du T e n n b b b m  gegeben werden; 

- dhc, tcnitodale Fmening der Termineien noch weit pr ihkr  wap; als dies bisher -C- 

nammen wurde. Damit soiiten bereits in der Zeit um 1300 MechaniPmen gcsdden  wer- 
&& um einerseits Streitigkeiten zwischen den Mendikanten selbst zu beseitigen bzw. 
weitgehend auszuschließen und andererseits durch die Vermeidung ihres ai konzentiier- 
ten Auftretens Konflikte mit dem übrigen Klerus und der Bürgerschaft möglichst zu wm- 



gehen. Freilich gelang gerade dies nur zeitweilig und sehr unvollkommen, was stand@ 
wiederkehrende Termineistreitigkeiten deutlich machten. 

Wie auch in anderen Gegenden Deutschlands finden sich auch in Thüringen zahlreiche 
Belege für entsprechende Kontroversen zwischen den Mendikanten, die oft nur mit Hilfe 
von Vertretern der Provinzialleitungen der verschiedenen Orden oder höherer lokaler bzw. 
regionaler Kleriker geschlichtet werden konnten. 
Die ersten diesbezüglichen Vorfälle, an denen thüringische Konvente maßgeblich beteiligt 
waren, wurden in den Jahren 1291 und 1297 zwischen den Dominikanerklöstern Eisenach, 

t Mühlhausen und Göttingen vertraglich geregelt. Fortgesetzte übergriffe in das Gebiet der 
Nachbarkonvente und die daraus resultierenden Klagen führten dazu, da6 unter Mitwir- 
kung von Beauftragten der Leitung der Ordensprovinz (1291 mit Hilfe des Provinzialpriors 
der "Theutonia" und 1297 im Auftrag der "Richterväter" des Bremer Kapitels unter Mitwir- 
kung des einflußreichen Dominikanerpriors von Magdeburg u.a) exakte Termineigrenzen 
festgelegt werden mußten. Mit ihrer Hilfe - ein herschreiten wurde ausdrücklich verboten 
- sollten auch die Bestrebungen einzelner Konvente einged-t werden, mit Terminariern 
bis m die unmittelbare Nähe der Nachbarkonvente vorzudringen 
Im ersten der beiden vertr&e6 wurden die Kontroversen zwischen dem Eisenacher und 
dem erst fünf Jahre zuvor gegründeten Mühlhäuser Predigerkonvent dahingehend geregelt, 
da$ es dem ersteren verboten war, über die Werra zwischen Allendorf, Treffurt und Vadia 
hinaus in Richtung Mühlhausen vorzurücken. Die Mühlhäuser Dominikaner durften nicht 
über die Orte Salza, Thamsbrück, Kloster Homburg, Schönstedt und Weberstedt gegen Ei- 
senach vordringen Im zweiten Vertrag aus dem Jahre 1297~ wurden die Termineigreazen 
jedes dieser beiden Konvente mit den Göttinger Dominikanern festgelegt, die sich im Ge- 
biet Ailendorf, Heiligenstadt, Steinbach befanden, d.h. in einer Entfernung von ca. 35 km 
(Eisenach) bzw. 25-30 km (Mühlhausen) vom Konvent. Darüberhinaus wurden besondere 
Regelungen für Städte und größere Orte getroffen, die, wie Aiiendorf und Heiligenstadt, 
an der Grenze der Termineien lagen. So besaßen die Eisenacher Dominikaner in dem dem 
Göttinger Konvent zugesprochenen Allendorf verschiedene Rechte, wie auch die Göt- 
tinger in Heiligenstadt, das dem Mühlhäuser Konvent zugeteilt worden war, bestimmte 
Privilegien besaßen. Das 90 km südlich von Göttingen liegende südthüringische Vacha 
wurde diesem Konvent zugesprochen Diese Entfernung verdeutlicht den bereits e w h -  
ten enormen Aktionsradius der Mendikanten ebenso wie der 1375 beigelegte Ter- 
rnineistreit zwischen den Wilhelmiten von Weißenborn und Orlamünde. Die festgelegte 
Termineigrenze, die Straße zwischen Eckartsberga, Bibra, Nebra und der ilm, befand sich 
auch hier bis zu 90 km vom unweit Eisenach (Thal) gelegenen Weißenborner und bis na- 

6 Vgl. UB der ehemals freien Reichsstadt Mlihlhausen in Thüringen. Bearb. von K. Herquet = GQ der 
hovmz Sachsen und angrenzender Gebiete, Bd. 3, Halle 1874, Nr. 380 

7 Vgl. ebd., Nr.469 



i hezu 60 km vom Orlamünder Konvent entfernt. Die Wiiheimiten des letzteren Konvents 
seit 1471 sogar das erzbisch6flich verbriefte Recht, innerhalb des bis weit über 100 

km entftmt gelegenen Delitzscher Gebietes zu terminieren. 
Am 30.05.1316 schlichteten der Generalvikar hdolf und der Prior der A u g n s t i n e r p r ~  
'Thuringia et Saxonia" mischen den Augustinereremitenkonventen Eschwege und Nord- 
hausen ausgebrochene ~ermineistreitigkeiten~, die v.a. deren Rechte in den Städten Göt- 
Wn, hdnnden, Duderstadt und Henberg sowie den dazwischen liegenden DBrfem km- 
fen. Um weitere Konflikte moglichst zu vermeiden, wurde die westlidie T~~ 
des Nsrdhäuser Konvents auf die Linie Duderstadt - Herzberg festgelegt. In b e W  
SWten hatten allein sie das Recht des Terminierens. Das Kloster Eschwege schließlich 
erhi& sämtliche Rechte in und um die Städte Göttingen und Münden. 
Sdton im ausgehenden W./beginnen&n 14. Jh., d.h. noch in der Phase der b e g i m w h  
Ausbiidong der Termineien der thüringischen Konvente war es also notwendig geworden, 
den relativ unkontrollierten Bettel seitens der Mendikanten selbst einzuschränken und ter- 
ritorial abgegrenzte Termineien festzuiegen. 

Es fällt allerdings auf, daß in der Regel nur die Streitigkeiten mischen den Terminariem 
ve-ner Häuser e i n e s Ordens geschlichtet wurden. Damit konnten die Kompe- 
tenwreitigkeiten zwischen den Mendikanten aber nur höchst unvollkommen und besten- 
falls zeitweilig eingedämmt werden, denn jede vertrqiiche Regelung über die Termllii+r- 
rechte in einem Ort oder Gebiet mischen Mendikanten e i n e s Ordens barg den Ketm 
ncwr Konfiikte mit den dort ansässigen oder terminierenden Vertretern a n d e r e r 
& t t e M n  in sich, war doch auch d i e n  seitens ihres Ordens ebenfalls das "alleinigen 
Recht des Terminierens zugebilligt worden. Das Ergebnis all dessen war ein nahem per- 
manentes Sich-Streiten und Schlichten, waren regelrechte "Revierkämpfe", die den ehe- 
& guten Ruf der Mendikanten unterminieren und letztendlich mehr und mehr z u g u d .  

F richteten. 
Aber nicht nur Tmineistreitigkeiten sorgten für stete Spannungen zwischen den M e d -  
kanten. Angeh6rige der "kieinerenn, im Volk oftmals weniger populären Bettelorden ver- 

[ suchten ihre zT. recht kärglichen Einnahmen dadurch aufnibesseni, da6 sie die Tracht der 
"gr&nn Orden kopierten und damit eine Verwechslung mit diesen p r d e r t e n  bm. sich 
gar als deren Angehörige ausgaben. 1294 befahl in einer solchen Angelegenheit der Würz- 
burger Bischof Mangold, gestützt auf entsprechende Bullen Alexanders W. und Clemens 
W., daß keine Nicht-Minoriten eine diesen ahnelnde oder deichende Tracht tragen diirf- 
ten, den mit den Meininger Franziskanern in Kanfiikt geratenen Simmershauser Wilhelmi- 
ten, ihre Kleidung so zu ändern, "ita ut eos fratres minores plena differentia habeatur.* 

8 Vgl Stadtardiv N&uscn I, Le 2 
9 Henacbctgischcs UB, bg. von A. Wyse = Publicationen aus den k6nigiich Preußischen Staatsarckeq Bd. 

3, Lei& 1879, Nr. L U 



Wie reagierten O e i s m i t  und Räte der thüringicehen SULdtc um 1300 auf das mac8 &B 
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regelmäßigen Abständen immer wieder gegeneinander aus. Dies geschah dergestalt, daß 
der Rat einem Teil der geistlichen Anstalten die angestammten Rechte garantierte, 
während er diese dem anderen Teil mitunter erheblich beschnitt. Einige Jahre oder Jahr- 
zehnte später wurde dann der bisher verschonte Teil des Klerus "zur Kasse gebeten" ... ein 
"Spiel", das sich wiederholen konnte.1° 
Eines wurde hierdurch v.a. erreicht: der Rat konnte seine Vorstellungen durchsetzen ohne 
befürchten zu müssen, auf den geschlossenen Widerstand des städtischen Klerus zu stoßen! 

Anfang der 30er Jahre des 14. Jh. vereitelten darüber hinaus auch die Ratsherren und Bür- 
ger Amtadts durch den Abschluß eines entsprechenden Vertrages die geplante Umwand- 
lung des Terminhauses der Gothaer Augustinereremiten in einen eigenständigen Kon- 
vent.ll Aber auch in Jena - hier existierte zu dieser Zeit neben dem Zisterziensemonnen- 
kloster auch noch ein Predigerkonvent - gab es seitens der Geistlichkeit erhebliche Wider- 
stände gegen das Eindringen weiterer Mendikanten. Die Erfurter Augustinereremiten 
mußten sich zB. verpflichten, auf dem von ihnen 1323 erworbenen Grundstück lediglich 
ein Terminhaus, keinesfalls aber einen eigenständigen Konvent zu errichten. Die fortge- 
setzten Versuche der Augustiner, die angestammten Rechte des einflußreichsten Klosters 
der Stadt zu untergraben, führten zu einem jahrzehntelangen Konflikt mit den Zister- 
zienserinnen, der 1360 zugunsten der Letzteren entschieden wurde.12 Der beharrliche Wi- 
derstand der Nonnen des Michaelisklosters konnte letztlich aber dennoch nicht verhindem, 
daß Jena mit sage und schreibe fünf Terminhausern die von den mendikantischen Termi- 
nariern bevomgteste Stadt Thüringens wurde. 

Wie sah es in den kleineren Städten der Region aus? 

In diesen gab es zu jener Zeit im wahrsten Sinne des Wortes zumeist noch genügend Frei- 
räume zur Ansiedlung neuer geistlicher Anstalten; hier war die Ansiedlung der Mendikan- 
ten auch noch im 14. Jh. nicht nur geduldet, sondern oftmals sogar erwünscht. Immerhin 
stellte die Existenz eines Konvents oder auch nur eines Terminhauses der Mendikanten in 
einer kleineren Stadt neben vielen anderen Vorteilen in Seelsorge und Predigt ja auch eine 
deutliche Prestigeerhöhung für die betreffende Kommune dar. Daß hier die Ansiedlung 
der Mendikanten zunächst tatsächlich vielfach gefördert wurde, zeigt auch die Art und 
Weise der Erwerbung der Terminhäuser in verschiedenen kleineren thünngschen Städten 
im 14. Jh. Die Erfurter Predigerbrüder, die sich als erste Mendikanten in der landgräfii- 
chen Stadt Weißensee ansiedelten, erhielten das Grundstück ihres Terminhauses im Jahre 
1318 vom Landgrafen Friedrich dem Freidigen geschenkt. Die drei Jahre spater hier ein- 
treffenden Erfurter Augustinereremiten mußten ihr Haus zwar kaufen, wurden vom Rat 

10 Vgl. hierzu: Richter, Gcorg, Die Beziehungen der M W u s e r  Bürgerschaft zur römisch-katholischen 
Kirche vom U. bis zum Ausgang des 15. Jh. Phil. Di. Lcipzig 1969 

11 VgL UB der Stadt Arnstadt 704-1495, Hg. von G A H .  Burkhardt = Thiiringsxhe GQ, Bd. 4, N.F. Bd. 1, 
Jena 1883, Nr. 123 

12 Vgl. UB der Erfurter Stifter und Klöster, Bd. 3, Nr. 110 





.+- N . 1  Lage und Entfernung der TednMuser 
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Abb. 9 Territoriale Ausdehnmg der 10 Termineien des Erfiirter Augustinereremitenkon- 
vents um die Mitte des 15. Jb. 
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